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Gegenstand vorliegender Erfindung bildet
ein Luftschiff, und besteht die Erfindung im
wesentlichen darin, dafs um eine Mittelachse
mehrere kreisfsrmige Flugschirme tber ein-

ander angeordnet sind, welche eine auf- und’

abschwingende Bewegung gleichzeitig ausfiihren,
so dafs durch den entstandenen Luftdruck das
Fahrzeug in die Hohe getrieben wird. Die

treibende Kraft wird durch einen Motor er-

zeugt.

Die Flugschirme sind aus einzelnen Fliigeln
zusammengesetzt und geschieht die Vorwirts-
bewegung des Fahrzeuges durch eine Knie-
hebelvorrichtung in der Weise, dafs den seitlich
vor dem Fahrzeuge liegenden Fliigeln -aufser
der auf- und abschwingenden noch eine nach
riickwirts schlagende Bewegung ertheilt wird.

Fig. 1 zeigt einen Langsschnitt mit der An-
sicht der Einschaltevorrichtung und "der Ver-
bindung der Flugschirme mit dem Motor,
Fig. 2 die Aufsicht auf einen Flugschirm mit
dem Querschnitt des Mittelrohres und der An-
sicht der einzelnen Fliigel, Fig. 3 die Seiten-
ansicht eines einzelnen Fliigels; Fig. 3a giebt
einen Theil der Fliigel im Schnitt; die Fig. 4
bis 7 geben. die Ausschaltevorrichtung wieder,
und zwar Fig. 4 die Ansicht, wenn die Flug-
schirme ausgeschaltet sind, Fig. 5 die Ansicht,
wenn die Flugschirme mit dem Motor ge-
kuppelt sind, Fig. 6 eine Aufsicht der Fig. 4
und Fig. 7 eine Ansicht der Schaltungsscheibe,
die Fig. 8, 9 und 10 die Vorder-, Seiten- und
Oberansicht eines Fliigels, welcher zum Vor-

\

wirtsbewegen des Luftschiffes zu beiden Seiten
desselben angeordnet ist. '

Das Luftschiff besteht aus mehreren (hier
drei) iiber einander liegenden Tragflachen a b c.
Die Tragflichen bestehen aus einer Anzahl
Fliigel und event. zur Vergréfserung der Wir-
kung noch aus innerhalb der Fliigel liegenden
Luftcompressions- und Fallschirmen d.

In der Mitte der Tragflichen, welche einen
kreisfsrmigen Umfang haben, befindet sich ein
Stahlrohr e, auf welchem drei {iber einander
liegende Ringe e!e?e®, welche durch Stahl-
rohre f fest mit einander verbunden sind, auf-
und niedergleiten konnen. An die Ringe e!e? €3
setzen sich die Stangen h®%, welche die Fliigel
halten, gelenkig an. Die Stangen h® sind in
Gelenken e* (Fig. 3 und Fig. 1) an einem
Ring », welcher an dem Gestell des Luft-
schiffes befestigt ist, beweglich angeordnet.

Ein einzelner Flugel (Fig. 1, 2, 3 und 3a)
wird aus einer Anzah! Klappen gebildet, welche
dachziegeltérmig (Fig. 3a) iiber einander greifen,
so dafs dieselben beim Heraufgehen der Flugel
sich -in bekannter Weise 6ffnen (Fig. 3a punk-
tirte Stellung) und die Luft hindurchtreten
lassen, beim Heruntergehen aber sich selbst-
thitig schliefsen (Fig. 3a ausgezogene Stellung),
so-dafs das Emporheben nur mit geringem Kraft-
bedarf vor sich geht und beim Heruntergehen
die nothwendige Luftverdichtung géschaffen
wird, um das Luftschiff in die H6he zu heben.

Die einzelnen Klappen bestehen aus einem
Rahmen - aus Federstahl, deren innerer Raum




/

mit gewdlbtem, beim Heruntergehen der Fliigel

sich aufbldhendem Seidenstoff (Fig. 3 und Fig. 3a)
ausgefiillt ist, zu dem Zweck, die Luft besser
im Fliigel zu fangen. Damit die von den ein-

zelnen Fliigeln gefafste Luft nicht nach aufsen -

hin ausweichen kann, sind dieselben mit einer
feststehenden Klappe % versehen, an welcher
die Luft sich fingt und welche den Ersatz
fir die Wolbung eines wirklichen Vogelfliigels
bilden soll.

Die Ringe e'e*e® und Stangen f werden
durch eine Stange g bewegt, welche vermége
einer Kurbel und mittelst Zahnradiibersetzung
von einem Motor aus angetriecben wird. Um
die Flugschirme nach Belieben arbeiten lassen
und stillstellen zu k6nnen, ist auf dem Rohr e
eine Ausschaltevorrichtung # angebracht; die-
selbe ist in den Fig. 4 bis 7 in ihren Einzel-
heiten dargestellt.

An der Pleuelstange g befindet sich eine
Scheibe 0, welche mehrere Zapfen o! besitzt,
welche mit je einem Einschnitt 02 versehen
sind. Die Ringscheibe o ist auf dem Rohr e
und aof den Stangen f auf- und abbeweglich
und kann mit den Zapfen o' durch Locher o? ot
der Scheiben e' und ¢ hindurchgreifen.
Scheibe ¢ ist unter der Scheibe e durch einen
Griff p in seitlicher Richtung hin- und her-
beweglich und besitzt Vorspriinge o

Sind die Flugschirme ausgeschaltet und der
Motor in Bewegung, so gleitet die an der
Pleuelstange g befestigte Scheibe o auf dem
Rohre e hin und her. Bewegt man nun,
wenn die Scheibe o sich in tiefster Stellung
und die Ausschnitte 0> in Hohe der Ring-
scheibe ¢ befinden, die letztere vermoge des
Hebels p in Richtung des Pfeiles (Fig. 7) herum,
so schieben sich die Vorspriinge 0% der
Scheibe ¢ in die Einschnitte 0? hinein und die
Scheiben e! e e® nebst Stangen f werden von
der Pleuelstange g mitgenommen.

Nunmehr bewegen sich sdmmtliche Fliigel
gleichzeitig auf und ab, wobei die Drehung
der Fligelstangen um den festen Punkt am
Ringe r erfolgt.

Um dem Luftschiff nach vorn Bewegungs-
fahigkeit zu verlethen, sind die Fliigel h® h?
(Fig. 2) zu beiden Seiten der Vorrichtung
anders angeordnet als die gewothnlichen Hebe-
fliigel.

Die Fligel h? (Fig. 8, 9 und 10) sitzen an
einer geknickten Fliigelachse h® I3, welche in
dem Ringe r nach allen Richtungen hin be-
weglich ist. Diese Bewegung wird ermdoglicht
durch ein Gelenk 7% dessen unterer Theil A0
um den Ring » und dessen Obertheil 72 um
eine in der Radialebene liegende Achse bezw.
um den Bolzen h'' drehbar ist. Dabei ist die
Achse h® in dem hiilsenartigen Obertheil h!?
drehbar. Das andere Ende der geknickten

Die’

Achse h3 ist drehbar in dem Lager h® eines
Ringes h" gelagert, welch letzterer fest auf
dem Rohre e sitzt, wihrend in dem Winkel /
mittelst eines Kugelgelenkes oder dergl. eine
Schubstange 13 angreift, welche gelenkig an
einem Ring % angeordnet ist, welcher letztere
zusammen mit den Ringen ele®c¢® auf der
Stange f festsitzt. Im gewdhnlichen Zustande
liegt der Flugel flach, ungefihr in der Rich-
tung der benachbarten Fliigel, seine Achse
steht etwas schridg (Fig. 8 und g) und der
Winkelhebel 73 liegt etwas aus seiner Mittel-
lage bezw. Todtpunktlage heraus (Fig. o,
Fig. 10 ausgezogene Stellung), so dafs beim
Anheben durch das Stiick 1® keine besondere
Kraft nothig ist. '

Werden nun die anderen Fliigel durch die
Ringe e!e*e® und Stangen f in Bewegung
versetzt, so wird auch durch den Ring h® die
Schubstange h® gehoben. Diese letztere hebt
nun die geknickte Achse h® in die punktirte
Stellung, und zwar geschieht die Drehung um
die beiden Lager h® und R% wobei das letztere
in allen Bewegungen der Stange h® folgt.

Gleichzeitig wird die Achse h® durch diese
Bewegung in dem Lager h'? um einen ge-
wissen Winkel, beispielsweise 9o°, gedreht und
der an der Achse befindliche Fliigel, welcher
anfangs in der Richtung der benachbarten
Flugel stand, ebenfalls um go® gedreht, so
dafs derselbe sich zuletzt senkrecht stellt (Fig. 8,
g und ro punktirte Stellung). Dabei wird aut
die Luft ein derartiger Druck ausgetibt, dafs
das Fahrzeug nach vorwirts bewegt wird.

Bewegt sich die Schubstange h® wieder zu-
riick, so geht auch der Fliigel h? wieder in
seine alte Lage.

O

PATENT-ANSPRUCHE:

1. Ein Luftschiff, dadurch gekennzeichnet, dafs
die Aufwirtsbewegung in der Weise er-
folgt, dafs mehrere iiber einander ange-
ordnete Tragflichen, welche aus einzelnen
im Kreise liegenden, um einen festen Ring »
beweglichen Fliigeln bestehen wund mit
ihren nach innen verldngerten Stangen (h3)
an durch Stangen (f) mit einander ver-
bundenen Ringen (e! % ¢3) angreifen, durch
einen Motor gleichzeitig auf- und abbewegt
werden, und bei welchem die Vorwirts-
bewegung durch zwei seitlich befindliche
Fliigel (h!'h?) erfolgt, deren geknickte
Achsen (h3), Fig. 8 bis 10, einerseits ver-
moge eines cardanischen Gelenkes an dem
Ring r nach allen Richtungen frei be-
weglich, andererseits drehbar gelagert sind
und im Knie von einer Schubstange (%)
angegriffen werden, die von einem mit den
Ringen (e! e* e?) bewegten Ring (h%) auf- und
niederbewegt wird, so dafs den Fltigeln (h'h?)



beim Bewegen .der Tragflichen eine
drehende und nach hinten schlagende Be-
wegung ertheilt wird.

An der durch Anspruch 1 gekennzeichneten
Vorrichtung die Anordnung einer Aus- und
Einschaltevorrichtung zwischen Tragfliche
und Motor, gekennzeichnet durch eine auf
Rohr (e) gleitende, an der Pleuclstange (8)

[S4)

befestigte Ringscheibe (o) mit Zapfen (o',
welche mit ihren Einschnitten (0%} durch
Locher (030*) der Scheiben (e') und (g)
hindurchgreifen, wobei durch Drehung der
Scheibe () mittelst des Hebels (p) die Vor-
spriinge (0%) in die  Einschnitte (0?) ein-
greifen, wodurch die Pleuelstange (g) mit
den Ringen (ele? e?) gekuppelt wird. -

- Hierzu 1 Blatt Zeichnungen.

BERLIN. GEDRUCKT IN DER REICHSDRUCKEREL




Luftschiff,

GEORG STEINICKE v BERLIN.

ok
I .
i %] \
L S
w % N

Al

[, [

Fig. 1.

J

PR

Eeal|

/i

AN

7 TR

1M 7~ WY

ALY RN

AN




TRIEHONWASHIIZY ¥AA HON¥d “¥HOLOHI

'L90L8 W .
7
Puyssiuaed 19p nzZ R E 129 u/*f| |

Byosyny
NITIId N AHDINIILS DI0ID



(Z
Fig. 2
Fl.g.j’q
@?@g

/

NOE_ 1NN
NUIONON AU

i AN /4
iy R/

~

=
i

R A

AIAVAV RNV
WAV

=




GEORG STEINICKE v BERLIN.
Luftschiff.

PHOTOGR. DRUCK DER REICHSDRUCKEREI.



Zu der Patentschrift
M 87067.

Vi
|
1l
1y
ti
14




	Bibliographische Daten
	Beschreibung
	Ansprüche
	Zeichnungen

